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an hat nie gehört, daß die ofſiciöſen Stimmen ſich zu ber 
eilen — ſind, wenn es angebracht wäre, die öffentliche 
Discuſſion vor Mißverſtändniſſen zu bewahren, wie ſie durch die 
Berichte Senſations-hungriger oder übereiliger Zeitungs Corres⸗ 
pondenten oft veranlaßt werden können. Erſt läßt man die 
öffentliche Meinung auf allen möglichen Holzwegen irre gehen 
und es kann bis zur Rückkehr von einer Badereiſe dauern, ehe 
irgend ein „Officiöſus“ das Material erhält, deſſen Veröffent⸗ 
lichung als authentiſcher Beitrag zur Tagesgeſchichte kaum ſchnell 
genug hätte erfolgen können. Außerdem tft es beliebt, den offi- 
ciöſen Urſprung ſo verdeckt zu halten, daß ſelbſt die Zeitungs⸗ 
Redacteure ſich mit Wendungen behelfen müſſen wie „anſcheinend 
offictös“ und dergl. Derlei Schlappheiten find in der deutſchen 
Preſſe blühend, trotzdem die Miniſterien Preßbureaux unterhalten, 
die zwar große Summen koſten, aber nur wenig nützlich er⸗ 
ſcheinen, es müßte denn ſein, daß der Dienſt im Miniſterium 
größere Vortheile daraus zieht als die Oeffentlichkeit, die eben 
keine Quelle lauterer Nachrichten darin zu erkennen vermag. 
555 uns ſcheinen in dieſer Beziehung die Ruſſen gelernt zu 
aben. 

Recht intereſſant nicht allein wäre es geweſen, genaue Kennt⸗ 
niß von den Reden zu erlangen, jo der neue General ⸗Gouver⸗ 
neur von Polen, ſeit er dies Amt angetreten, gehalten hat, es 
wäre auch im Intereſſe des friedlichen Verhältniſſes nützlich ge⸗ 


weſen, aus mit dem Stempel der Zuverläſſigkeit gehenden Mit⸗ 


thei zu können, ob und wie General Gourko bei 
ee in Warſchau das Thema eines 
etwaigen Krieges gegen Deutſchland erörtert hat, oder ob ihm 
ſolche Erörterungen nur ungerechterweiſe angedichtet ſind. 

Die Verhältniſſe liegen indeß anders. Man iſt etfrig damit 
beſchäftigt, den neuen Generalgouverneur von Warſchau General 
Gourko als neuerſtandenen Skobeleff, wie er gegen Deutſchland 
krakehlt zu zeichnen und von Petersburg aus wird berichtet, in 
dem dortigen Hofe naheſtehenden Kreiſen ſei man nicht ſehr er⸗ 
freut über die Antrittsrede General Gourkos in Warſchau. 
Weiter heißt es, man begreife nicht, was den General, der ſich 
bisher faſt in jeder Beziehung, namentlich aber in politiſcher, 
äußerſt zurückhaltend gezeigt, dazu gebracht habe, das Thema 
eines etwaigen Krieges mit Deutſchland - Defterreih, wenn 
auch mit der Betonung der Unwahrſcheinlichkeit eines 
ſolchen, dennoch aber officiel und öffentlich zu berühren. 
Manche glauben, es jet ſeitens des Generals ein Act augen⸗ 
blicklicher Uebertreibung, während andere meinen, er beginne 
ſich der panſlaviſtiſchen Partei zu nähern. In den ſtark pan⸗ 
ſlawiſtiſch angehauchten Kreiſen des Kriegsminiſteriums und des 
Generalſtabes, in denen ſich General Gourko bisher durchaus 
nicht eines hervorragenden Wohlwollens erfreute, hat derſelbe 
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Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
14.) von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) 
12. Kapitel. 
Ein belauſchtes Zwiegeſpräch. 

Das Zimmer, welches der junge Detektiv bewohnte, hatte 
die Ausſicht auf die Straße, aber während er ſeinen Gedanken 
nachhing, hatte er kaum gehört, daß ein Wagen vor 
der Thür des Gaſthofes hielt und Fragen und Antworten 
zwiſchen Ankommenden und Wirth in raſcher Aufeinanderfolge 
gewechſelt wurden. So wenig hatte er dieſe Stimmen beachtet, 
daß er zwei Minuten ſpäter wohl kaum gewußt hätte, ob er 
überhaupt Etwas gehört habe, ſo vertieft war er in ſeine eigenen 
Angelegenheiten. 

Doch wenige Augenblicke und plötzlich ſprang er, wie von 
einer Natter geſtochen, empor und ſtarrte erschreckt um ſich. 

Stimmen wurden in dem, neben dem ſeinigen belegenen 
Zimmer vernehmbar. Die Wände des kleinen, alten Hauſes 
waren nur dünn, ſo daß man in ſeinem Zimmer ohne Anſtrengung 
hören konnte, was in dem anderen geſprochen wurde. 

Es war die Stimme einer Dame, welche Richards Ohr er⸗ 
reichte und feine ganze Aufmerkſamkeit erregte, wie fie gleichzeitig 
in dem Gedächtniſſe des jungen Mannes ſchmerzhafte Erinnerun⸗ 
gen wachrief. 

„Mein lieber Arthur,“ hörte er die Stimme jagen und er 
erkannte auf den erſten Laut ſeine ehemalige Verlobte, Emmy 
Ainsly, in der Sprecherin, „ich fürchte, daß mein Vater mir 
dies nie verzeihen wird Eine ſolche Flucht iſt freilich roman⸗ 
th genug, aber was werden die Folgen jein? Und was werden 
die Leute darüber denken und ſprechen?“ 1 

„Was kümmert es uns, was die Leute über uns denken 
und ſprechen?“ war die Antwort des falſchen Arthur Claremont's. 
„Sind wir nicht einander die ganze Welt?“ 

„Ja, theurer Arthur, aber mein Vater? Was wird er 
denken und thun, wenn er entdeckt, daß ich für immer aus ſeinem 
Hauſe entflohen bin?“ 5 

„Biſt Du es für immer, mein Herz?“ lautete die Gegen⸗ 
frage, aus deren Ton Richard eine gewiſſe Furcht zu er⸗ 
kennen glaubte. „Sage nicht für immer, denn nachdem 
der erſte Ausbruch ſeines Zornes erloſchen iſt, wird Dein Vater 


ruhiger denken lernen. Er wird Deine reuigen Briefe leſen, die 


ihn um Verzeihung bitten für den übereilten Schritt, den zu 
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durch jene politiſche Kundgebung außerordentlich gewonnen; 
andererſeits glaubt man, daß der Miniſter des Innern, Graf 
Tolſtot, dem die Generalgouverneure in gewiſſen Fragen unter⸗ 
ſtellt find, ihn auf das Unangebrachte ſolcher Reden aufmerkſam 
machen werde. Wohl nicht mit Unrecht führt man das Sinken 
des Courſes, welcher ſich eben einer etwas beſſeren Haltung er⸗ 
freute, neben den Judenkrawallen in Jekaterinoslaw auf jene 
Rede zurück. — 

Das alles iſt Petersburger Bericht — oder —. ein ſolcher, 
der zwar nicht in Petersburg ſondern in Berlin fabricirt, an 
die Grenze geſchickt und mit dem Poſtſtempel einer Grenzſtation 
in ein Berliner Haupt⸗Organ lancirt worden iſt, um nun als 
Original⸗Correſpondenz die Wanderung in der deutſchen Preſſe 
anzutreten. Vor ſolchen Original⸗Nachrichten ſchützt der officiöſe 
Journaliſten⸗Stab in den erſten 2 oder 3 Wochen nicht und wer 
in den Redactions⸗Bureaux will, hat vollſtändig Muße, mit 
Gourko Krieg zu treiben, bis er eines Tages hört, die Sache 
ſei gar nicht ſo ſchlimm geweſen, ſie verhalte ſich vielmehr 
ganz anders. 

Solche Erfahrung mit den Reden des General Gourko zu 
machen, ſcheint man gerade in die Lage kommen zu ſollen; ein 
erſtes Zeichen iſt ſchon da und auch die geſchilderte o’fictöfe Ma⸗ 
nier iſt bemerkbar an ihm. 

Wir laſſen hier einen durch Einzug bezeichneten Paſſus 
folgen, der „anſcheinend officiös“ iſt: 1 

Die Rede des Generalgouverneurs Gurko in Wacſchau 
erſcheint in den ruſſiſchen Zeitungen in der folgenden Faſ⸗ 
ſung, die von allen Seiten als authentiſch zugegeben zu werden 
ſcheint; danach ſagte u. a. General Gourko: 

„Rußland, das ſich vom Amur bis an die Weichſel ausdehnt iſt 
groß genug, ſo daß es keiner Eroberung bedarf; von der Erde 
jedoch, die Rußland heute beſitzt, wird es keinen Zoll breit ab⸗ 
treten. Wir ſtehen hier wohlorganiſirten und kriegst üchtigen, 
Nachbarn gegenüber; ſollten politiſche Ereigniſſe eintreten, 
welche den Beſtand des großen ruſſiſchen Reiches be⸗ 
drohen würden — ich bin weit entfernt, damit ſagen 
zu wollen, daß ich den Eintritt derartiger Ereigniſſe etwa 
vorherſehe — dann werden wir in dieſem, wie geſagt nicht wohl 
anzunehmendem Falle unſer Blut und Leben für die Integrität 
Rußlands einſetzen und die Erde dieſes Reiches eher mit unſeren 
Knochen bedecken, als auch nur einen Theil davon ausliefern. 
Wir befinden uns in einem Lande, auf deſſen Sympathien 
wir nicht rechnen können; allein wir ſind ganz wohl in der 
Lage, uns die Achtung dieſes Landes zu erwerben und wir 
werden nur dieſelbe erringen, wenn wir nicht blos un ſere 
militäriſchen Pflichten gewiſſenhaft erfüllen, ſondern wenn 
wir uns auch anſtändig und in jeder Beziehung ehrenhaft ver⸗ 
halten, und zwar ſowohl in unſerem Privatleben, wenn wir 
unter uns ſind, als auch im Verkehr mit der Bevölkerung dieſer 
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thun die Liebe Dir gebot, und er wird vergeben! Er wird Dich 
wieder zu ſich rufen und Alles wird gut werden. 

„Ach, Arthur,“ erwiderte die junge Frau und ihre Stimme 
zitterte leiſe. „Ich fürchte, daß Deine Erwartungen ſich nicht 
erfüllen. Vor drei Monaten wäre Deine Prophezeihung vielleicht 
eingetroffen, aber nun —“ 

15 hielt erſchöpft inne, und Richard hörte einen tiefen 
Seufzer. 
P Was haft Du, Emmy?“ fragte Claremont beſorgt. „Wa: 
rum bift Du fo bekümmert?“ 

Schon ſchickte Richard ſich an, ſich bemerkbar zu machen, 
als plötzlich Emmy’ Stimme ihn wie gebannt in ſeiner Stellung 
verharren ließ. 

„Ich muß Dir ein Bekenntniß ablegen“, ſprach fie in ſchluch⸗ 
endem Tone, „ich wagte es nicht, bevor wir verheirathet wären, 

etzt aber mußt Du es wiſſen!“ 
dich ad ohne Scheu!“ verſetzte Arthur. „Betrifft es 

„Es betrifft meinen Vater und in Folge deſſen auch mich 
und Dich! Ich habe nämlich die Ueberzeugung in mir, daß mein 
Vater mich nicht zurückrufen wird.“ 

„Dich nicht zurückrufen, Emmy? Wie meinſt Du das?“ 
fragte Arthur beſtürzt. 

„Ich glaube, daß Jemand anders meinen Platz in ſeinem 
Hauſe einnehmen wird.“ 

„Und wer ſollte das ſein?“ 

„Eine Frau, Arthur! Ich glaube, daß mein Vater ſich 
wieder zu verheirathen trachtet!“ 

„Sich wieder zu verheirathen? — Dein Vater? Großer 
Gott!“ 

Dieſer Ausruf war jedenfalls faſt unbewußt den Lippen 

des Sprechers entſchlüpft, denn in demſelben Augenblick fügte 
er hinzu, wie um ſich zu verbeſſern: 
»Aber Emmy, daß At ja unmöglich! Wie kannſt Du Dich 
nur mit ſolchen Gedanken quälen, daß ein ſo ernſter und be⸗ 
lahrter Mann, wie Dein Vater, daran denken ſollte, ſich wieder 
zu verheirathen?“ 

Dieſe Worte waren freundlich geſprochen, wer aber in dieſem 
Augenblicke Arthur's Geſicht geſehen hätte, der würde bemerkt 
De 125 un Ausdruck mit ſeinen Worten im ſtarken Wider⸗ 
pruche ſtand. 

„Und dennoch iſt es die Wahrheit, was ich Dir ſagte,“ 
entgegnete die junge Frau hartnäckig „Mein Vater erzählte 
mir jelbit, daß er ſich im nächſten Monat verheirathen werde 
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Stadt. Daß dem fo jet, das iſt mein innigſter Wunſch und 
ich werde ſtrengſtens darauf ſehen, daß demſelben Rechnung ge⸗ 
tragen werde.“ 

Nach dieſem Wortlaut wäre allerdings von General Gourko 
für den Frieden weniger zu befürchten, als wenn der Ausſpruch 
richtig wäre, den er nach anderm Berichte bei einem Officier⸗ 
Bankett in den Worten gethan: „Ich, gleich allen hier Anweſen⸗ 
den, bin von denſelben Ideen erfüllt, welche General Skobeleff 
ſeinen Soldaten einflößte“. 

Vielleicht wird man mit der Zeit officiös von Warſchau 
oder von Petersburg aus auch dieſe von polniſchen Blättern ge⸗ 
brachte Mittheilung aus Gourko's Rede — ob fie nun gehalten 
wurde oder nicht — dementiren. Wir würden das nur ſehr be⸗ 
greiflich finden, aber auch Veranlaſſung haben, uns ferner dar⸗ 
über zu wundern, daß durch offictöfe Federn, denen durch den 
Dienſt organtfirter Beobachtung die Mittel dazu geboten ſind, nicht 
zuverläſſig bekannt wird, ob die zeitweiſen Herzens ⸗ Ergießungen 
waghalſiger ruſſiſcher Nachbarn aus deren Munde kamen oder 
ihnen nur angedichtet ſind. 

An ſich können ſolche Erpectorationen nach opulentem Getafel 
und reichlich genoſſenem Warſchauer Champagner und kaum gefahr⸗ 
drohend erſcheinen, umſoweniger, als zur ſelben Zeit die Kaiſerentrevue 
in Iſchl durch zausgeeignet war, die Stärke der bereits vorhandenen 
Friedensgarantieen für Europa noch um ein Bedeutendes zu erhöhen. 
Aber man thäte denn doch gut, die officielle ruſſiſche Politik der 
Beruhigung nach innen und des Friedens nach außen nicht bei 
jeder unpaſſenden Gelegenheit durch Skobeleff, Gourko oder nach⸗ 
ber der officiöſen Berichtigung verfallende Zeitungs⸗Enten Lügen 
ſtrafen zu laſſen. Agitatoriſche Reden wirken beunruhigend, 
wenn fie auch desavoufrt werden; fie ſchaden dem Anſehen Ruß⸗ 
lands und erzeugen mit der Zeit gegen jeden Schritt, den das 
Petersburger Cabinet macht oder unterläßt, in Europa ein un⸗ 
heilbares Mißtrauen, das den Intereſſen Rußlands gewiß nicht 
1 ſein kann und diesſeits nicht zu rechter Ruhe kom⸗ 
men i 


Tagesſchau. 


Thorn, den 14. Auguſt 1883. 


Der Aufenthalt des Kaiſers auf Schloß Babels⸗ 
berg dürfte diesmal, wie man hört von längerer Dauer ſein 
und bis Anfang September währen, da gegenwärtig auch die 
1 im Palais zu Berlin noch nicht vollendet 
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Der Brief des deutſchen Kronprinzen für Ischia 
wird von der geſammten italieniſchen Preſſe enthuſtaſtiſch be⸗ 
ſprochen. — Am Sonntag früh 7 Uhr war in Ischa ein neuer 
Erdſtoß, der aber keinen Schaden anrichtete. Im Epomeo⸗Berg 
entſtand dadurch eine Schlucht, die einen Kilometer lang und 


Du kannſt Dir denken, daß ich ſehr unglücklich darüber war, 

denn ich wünſchte mir Nichts weniger, als eine Stiefmutter.“ 
„Emmy,“ fragte er mit harter Stimme, „wußteſt Du dies 

Alles, als ich Dich fragte, ob Du mich heimlich heirathen 


wollteſt?“ 
b Richard fühlte inſtinktiv, wie jene 


Keine Antwort erfolgte. 
Beiden jetzt einander gegenüber ſtanden, Angeſicht gegen Ange⸗ 
die des Anderen ab⸗ 


ſicht und Jeder ſeine Macht gegen 
meſſend. 

2 0 Sr Er Stimme: 

Wußteſt Du dies Alles, als ich Dich fragte, ob 
heimlich heirathen wollteſt?“ e been 

„Ja!“ tönte es jetzt zurück von den Lippen der jungen Frau. 

„Darum ſagteſt Du mir alſo auch, daß Dein Vater ſeine 
Einwilligung zu unſerer Verheirathung verſagen würde, weil 
Du befürchteteſt, daß, wenn ich ihn fragte, er mir von ſeinen 
en zu in ch a und daß —“ 

8 mußte ihm ſchwer fallen, die Frage zu volle 8 
war die Stimme ſeiner Frau, die fans Rede ee = 

„Und daß Du in Folge deſſen Deine Bewerbung um mich 
abbrechen würdeſt? Ja, Arthur Claremont, des halb that ich es!“ 
fuhr fie fort. „Wir Beide find nun einmal verhei⸗ 
rathet und es iſt vielleicht gut, wenn wir uns einander gleich 
ganz verſtehen lernen. Ich war nicht ſo verblendet, da ich 
nicht hätte ſehen ſollen, daß es nur meines Vaters 
war, dem Deine Bewerbungen um meine Hand galten. Ich 
will offenherzig ſein und Dir geſteben, daß ich fürchtete, meines 
Vaters beabſichtigte Heirath werde Deine Pläue ändern, 
ſobald Du Kenntniß dovon bekämeſt. Darum fagte ich Dir, 
er werde uns ſeine Einwilligung derſagen, indem ich recht gut 
vorausſah, Du würdeſt mir ſofort eine heimliche Heirath vor⸗ 
ſchlagen. Ich ſage Dir dies Alles, weil ich nicht will, daß Du 
mich für ſo thöricht halten ſollſt, Deine nur zu durchſichtigen 
Pläne nicht durchſchaut zu haben. Aber außerdem hatte ich noch 
einen beſonderen Grund, weshalb ich ſo handelte.“ 

„Uud darf man denſelben vielleicht erfahren?“ lautete die 
barſche Frage des erzürnten Gatten. „Da Du nun einmal an⸗ 
gefangen, Bekenntniſſe zu machen, ſo bringe fie auch zu Ende!“ 

„Vor Allem,“ antwortete Emmy und ihre Stimme klan 
ſpottend, „vor Allem muß ich Dich bitten, höflich zu bleiben. 
Du wirſt ſonſt das ganze Haus in Allarm verſetzen. ch that 
dieſen Schritt einer heimlichen Vermählung, bamtt endlich jenes 
fatale Gerücht, welches meinen Namen mit dem Richard Jottrat's 
in Verbindung brachte, in Vergeſſenheit gerathe.“ 
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dreißig Meter tief iſt. Der Miniſter Genala hat fih nach dem 
Weſtabhange des Epomeo begeben, woſelbſt ſich die Riſſe gebildet 
aben. 

- Aus Madrid vom 12. d. M. meldet die „C. T. C.“: „Die 
amtliche Zeitung veröffentlicht das Geſetz, durch welches der 
ſpaniſch⸗deutſche Handelsvertrag, der am 14. d. M. in 
Wirkſamkeit tritt, ratificirt wird“. Es handelt ſich augenſchein⸗ 
lich um Ratification des Uebereinkommens vom 9. d. M. über 
die proviſoriſche Inkraftſetzung eines Theiles des Handelsver⸗ 
trages, nicht um Ratification des geſammten Vertrages. 

In juriſtiſchen Kreiſen, namentlich in ſolchen, welche den 
Arbeiten der Reichscommiſion für das bürgerliche Geſetzbuch 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden, will man nicht zugeben, 
daß die Vorwürfe begründet ſind, die gerade jetzt in einem 
Theile der Preſſe auftauchen und wonach der Gang der Geſchäfte 
in jener Commiſſion ein. allzu ſchleppender ſei. Gewiß iſt es 
bedauerlich, daß wir vielleicht noch ein oder zwei Jahrzehnte auf 
das Zustandekommen des großen Werkes zu warien haben werden, 
aber die Schwierigkeiten, die überwunden werden müſſen, ſind, 
wie berichtet wird, ſo große, daß eine Beſchleunigung unmöglich 
erſcheint. Beſonders der in der Oeffentlichkeit angeſtellte Ver⸗ 
gleich mit der verhältnißmäßigen Schnelligkeit der Codificationen 
des preußiſchen Landrechts, des Code Napoleon und des ſächſiſchen 
Rechts wird von fachmänniſcher Seite als unzutreffend bezeichnet. 
Jene Codificationen fanden theils für Gebiete mit Jahrhunderte 
langer homogener Rechtsentwickelung, theils für enger begrenzte 
Territorien ſtatt, und die Arbeit des Hinwegräumens und Auf⸗ 
bauens war deshalb eine leichtere als jetzt, wo der Ausgleich 
zwiſchen einer Reihe großer Rechtsgebiete geſucht werden ſoll, 
von denen keines mehr die Flüſſigkeit des gemeinen Rechts und 
deſſen Vermögen, ſich verſchiedenen Landschaften und Stämmen 
individuell anzuſchmiegen, beſitzt. Jedes codificirte Recht zieht 
einen ſcharfen Strich zwiſchen ſich und dem Nachbarrecht, und da 
erſcheint es oft beinahe unmöglich, wieder das Gemeinſame her⸗ 
auszufinden. Man bedenke nur, welche allgemeine Schwierigkeit 
darin liegt, die zahlreichen ehelichen Güterrechte in Deutſchland 
gewiſſermaßen auf eine einzige Formel zu bringen. Schon wenn 
man den kurzen Weg von Hamburg nach Berlin macht, befindet 
man ſich in dieſer Beziehung in einer völlig anderen Sphäre 
des Geſchäftslebens, des Herkommens und der Sitte, ja ſelbſt 
der Sittlichkeit. Dennoch wird und muß es gelingen, die Einheit 
herzuſtellen, aber dazu gehört nicht nur Geduld und Scharfſinn, 
ſondern auch Zeit, und zwar recht viel Zeit. 

Wie verlautet, hat die Zuſammenkunft der preußi⸗ 
ſchen Biſchöfe, die bekanntlich vor Kurzem auf öſterreichiſchem 
Gebiete ſtattfand, ein negatives Reſultat gehabt. Die Zuſammen⸗ 
kunft ſoll die von Herrn v. Goßler in Ausſicht geſtellten Con: 
ceſſionen wegen Ordnung des kirchlichen Erziehungsweſens nicht 
als genügend erachtet haben. Der Beſuch, welchen Herr v. Goßler 
vor einiger Zeit bei dem Biſchof Kopp in Fulda abſtattete, ſteht 
mit den Verhandlungen der Biſchöfe in directem Zuſammenhang; 
auf der Generalverſammlung der Katholiken in Düſſeldorf wird 
man wohl das Nähere hören. 3 

Das Reichsſtempelgeſetz hat mit der Zeit zu jo vielen 
Unklarheiten geführt, daß ſelbſt die amtlichen Erläuterungen 
noch kein rechtes Licht gebracht haben. Dazu kommen die Be⸗ 
ſchwerden verſchiedener Handelskammern und die daran gerichteten 
Vorſchläge, ſodaß alſo nichts als das Dazwiſchentreten des 
Bundesrathes übrig bleiben wird, auf welches man auch gefaßt 
ſein möchte. i 

Während man auf der einen Seite eine Bewegung zur 
Aenderung des Druckſchriften⸗Portos ins Werk ſetzt 
und es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß eine ſolche Bewegung 
Erfolg haben könne, vernimmt man auf der andern Seite, daß 
eine Veränderung des Portos für Poſtanweiſungen 
unter 3 Mark bevorſtehe, namentlich wenn es ſich um kleine 
Entfernungen handle. Weitere Einzelheiten ſind noch nicht 
bekannt geworden, doch wird man mit der Thatſache als ſolche 
immerhin zu rechnen haben. 


Das Kriegerdenkmal in Courbevoie iſt am Sonntag 
enthüllt worden, anſcheinend ohne irgend welchen bebeutſamen 
politiſchen Zwischenfall. Ein Telegramm des Wolff'ſchen Büreaus 
berichtet darüber unterm 12. d.: „Heute Nachmittag 4 Uhr hat 
unter Theilnahme des Miniſters des Innern, Waldeck⸗Rouſſeau, 
— — K — .. . . nu — — 0 — 

„Und das,“ rief Arthur zornbebend aus, „das wagſt Du 
mir in's Geſicht zu ſagen? Haſt Du mich nicht feierlichſt ver⸗ 
ſichert, daß jene Geſchichte ein grundloſes Gerücht ſei?“ 

„Das habe ich gethan,“ verſetzte die junge Frau eifrig, „und 
ich ſtelle es auch jetzt nicht in Abrede. Du biſt zornig und auf⸗ 
gebracht. Ich will mich deshalb kurz faſſen. Vernimm alſo: 
Ich habe einen Plan gefaßt, meines Vaters Heirath zu hinter⸗ 
treiben. Du kannſt Dich von mir trennen und mich verlaſſen oder 
mit mir zuſammen handeln, wie Du es für gut befindeſt. Ich 
werde meine Pläne zur Ausführung bringen. Aber an Eins erinnere 
ich Dich. Wenn Du Dich von mir losſagſt, dann wirſt Du auch 
keinen Theil haben an dem Vermögen, das in dieſem Falle mein 
alleiniges Eigenthum ſein wird.“ 

Ein minutenlanges Schweigen trat ein. 
Stimme des Mannes in mürriſchem Tone: 
„Was ſind das für Pläne, von denen Du ſprichſt?“ 

„Da wir uns gegenſeitig Erklärungen ſchulden, will ich ſie 
Dir mittheilen,“ lautele die Entgegnung. 

Abermals wollte Richard ſich bemerkbar machen, aber ein 
ungewiſſes Gefühl, das er ſich nicht erklären konnte, hieß ihn, 
ſich ſchweigend zu verhalten. 

Die junge Frau fuhr fort: 

„Wir Beide, Arthur, müſſen zuſammen arbeiten. Als ich vor⸗ 
ſchlug nach dieſem, von allem Verkehr abgelegenen, kleinen Orte zu 
gehen, handelte ich nach einem beſtimmten Plane; des halb be⸗ 
ſtand ich auf Moorfield.“ A a 

Der Mann ſchien unwillkürlich größeres Intereſſe daran, 
was ſeine ſchlaue Frau für Pläne hegen möge, zu faſſen. 

„Und worin beſteht dieſer Plan?“ fragte er in haſtigem 
Tone 


„Ich will meines Vaters Abſicht, ſich auf's Neue zu ver⸗ 
heirathen, durchkreuzen.“ 
„Wie wollteſt Du das in dieſem ſtillen Orte zu Wege 
bringen?“ 
an kennſt die ſchöne Frau Lankaſter, nicht wahr?“ 
a“ 
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„Nun, um ihretwegen bin ich nach Moorfield gekommen,“ 
ſprach die junge Frau nachdrücklich. Ich habe kürzlich einige 
Enteckungen gemacht, die den Erfolg meines Unternehmens 
ſichern!“ 

„Enddeckungen?“ rief die Stimme des Mannes erregt aus 
und auch Richard glaubte den Schlag ſeines Herzens ſtocken zu 
fühlen vor fieberhafter Spannung. Doch noch ehe eine Antwort 
erfolgen konnte, wurde die Unterredung plötzlich unterbrochen. 


Dann fragte die 


Lichtenſtein als Vertreter des Präſidenten Grevy und Vergniauds 
als Vertreter des Seinepräfecten die feierliche Einweihung des 
Denkmals zur Erinnerung an die Vertheidigung von Paris 
ſtattgefunden. Die Weiherede hielt der Präſident des Generol⸗ 
raths Foreſt.“ 7 
Aus den letzten über die revolutionairen Unruhen 
in Spanien eingegangenen Nachrichten entnehmen wir, daß die 
aufſtändiſchen Soldaten in Najera durch den treu gebliebenen 
Reſt des eigenen Regiments verfolgt und aufgelöſt wurden 

Achtzig der aufſtändiſchen Cavalleriſten ergaben ſich, nachdem der 
ſie leitende Officier von einem der verfolgenden Soldaten nieder⸗ 
geſtochen wurde. Für die ergriffenen Meuterer ſind Kriegsgerichte 
mit mündlichem Verfahren niedergeſetzt worden. Die in Portugal 
internirten Aufſtändiſchen haben den König um Begnadigung 
gebeten. Man erſieht aus allen Nachrichten, daß der König von Spa⸗ 
nien und ſeine Regierung mit großer Energie bei der Nieder⸗ 
werfung dieſes Aufſtandsverſuches vorgehen. Am Sonntag. wa⸗ 
ren ſämmtliche Miniſter in Ildefonſo verfammelt- Dieſe revolu⸗ 
ttonatre Schilderhebung ſcheint in Spanien keinen Boden gefun⸗ 
den zu haben, was ſich daraus ergiebt, daß ſie jetzt von den im 
11 5 ſich aufhaltenden republikaniſchen Parteiführern desavouirt 
w 


rd. 
Aus Madrid vorliegende Nachrichten beſagen, der König 
Alfons habe die beabſichtigte Reiſe nach Deutſchland auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben; ein Miniſterwechſel gelte für wahr⸗ 
ne ſobald die aufſtändiſche Bewegung vollſtändig unter⸗ 
rückt ſei. g 
In England haben die letzten Hinrichtungen zu Inter⸗ 
pellationen im Parlament geführt. So uneinig man auch über 
die Berechtigung der Todesſtrafe ſein mag, ſo einig iſt man über 
die Nothwendigkeit einer ſchnellen und möglichſt ſchmerzloſen 
Vollziehung derſelben. Aus dieſem Grunde hat ſich denn gegen 
den engliſchen Henker Marwood ein Sturm der Entrüſtung er⸗ 
hoben, weil er jüngſt in Durham einen Verurthetiten zweimal 
aufknüpfen mußte und dadurch die Todesqual zum Tode hinzu⸗ 
fügte. Im Unterhauſe ward nun am 9. d. M. der Miniſter 
des Innern mit einem Regen von Fragen überſchüttet; die 
grimmigſten Frageſteller waren natürlich die Iren, denen Mar⸗ 
wood als Hinrichter der „Unbeſieglichen“ beſonders verhaßt iſt. 
Nach den einen ſoll er betrunken geweſen ſein; nach andern ſein 
Henkergeſchäft ſchlecht verſtehen; wieder andere glaubten, daß 
ein einziger Henker für das Vereinigte Königreich nicht genüge. 
Ein achtungswerther radicaler Abgeordneter, Cowen von New: 
caſtle, machte den ernſthaften Vorſchlag, die jetzige Hinrichtungs⸗ 
weiſe durch Gift oder Clektricität zu erſetzen. 
Dem Vernehmen nach werden die Botſchafter in London am 
Mittwoch, den 15. d. Mts. zuſammentreten, um die Ratiſiei⸗ 
rung des Donauvertrages vorzunehmen. Rumänien wird 
dabei nicht vertreten ſein, da es ſeinen Beilritt zum Donauver⸗ 
trag noch immer verweigert. 
Ueber den Stand der Cholera wird unterm 13. d. M. 

aus Cairo berichtet: In den letzten 24 Stunden, bis Sonn⸗ 
abend früh ſtarben an der Cholera: in allen Provinzen 837 
Perſonen, von da ab bis geſtern früh in Cairo 30, im übrigen 
Aegypten 741 Perſonen. 


| des Präſidenten des Generalraths Foreſt, des Oberſtlieutenants 


Das kaiſerliche Taufgeräth. 

Das in der Garniſonkirche zu Potsdam auf ausdrücklichen 
Befehl Friedrich Wilhelm III. bereits ſeit 52 Jahren aufbe⸗ 
wahrte und nur bei Taufen in der königlichen Familie in Ge⸗ 
brauch genommene Taufgeräth wird in den nächſten Tagen bei 
der am jüngften kaiſerlichen Urenkel zu vollziehenden heiligen 
Handlung abermals auf dem Taufaltare prangen. 
Unſer Kronprinz war der erſte, der aus der kostbaren Tauf⸗ 
ſchüſſel mit dem geweihten Waſſer benetzt wurde, obgleich ſie 
damals in ihrem künſtleriſchen Schmuck noch nicht vollendet war; 
ſeitdem ſind bereits 22 fürſtliche Täuflinge — 12 Prinzen und 
10 Prinzeſſinnen — daraus getauft und deren Namen auf der 
Rückſeite des Beckens eingravirt worden; als letzte find jene des 
kleinen Prinzen Friedrich Wilhelm Victor Auguſt Ernſt von 
Preußen zu leſen. der im vorigen Jahre am 11. Juni, dem 
Hochzeitstage ſeiner kaiſerlichen Großeltern, das Sacrament der 
Taufe empfing. 


13. Kapitel. 
Eine Bekanntmachung. 

Die Unterredung des neuvermählten Paares würde vielleicht 
noch lange fortgedauert und dem verkleideten Detektiv Auf- 
klärungen gegeben haben, wenn nicht ein Klopfen an die Thür 
Emmy die Antwort abgeſchnitten hätte. Der aufwartende Kellner 
ſervirte das Mittageſſen. 

Richard blieb alſo Zeit, über das Gehörte nachzudenken. 
Daß Frau Lankaſter bei Allem, was ſie thue, einen beſtimmten 
Plan verfolgen müſſe, das glaubte er ebenſo feſt, als daß alle 
ihre Entwürfe auf jenes ſchwere Verbrechen Bezug hatten, an 
welchem er ſie für mitſchuldig hielt. f 

Was beabſichtigte nun dieſe Frau damit, daß ſie Mr Ainsly 
zu einer neuen Heirath zu bewegen ſuchte und wer war die ihm 
zugedachte Braut? 

Das mußte er vor allen Dingen erforſchen und zu dieſem 
Zwecke mußte er in Moorfield bleiben. 

Aber hatte er nicht zu befürchten, daß feine Verkleidung 
durchſchaut würde? Es war doch jedenfalls eine ganz andere 
Sache, alten Bekannten gegenüberzutreten, als mit gänzli 
Fremden zu verkehren, welche nicht durch eine zufällige Aehnlich⸗ 
keit der Geſtalt oder der Stimme Verdacht ſchöpfen könnten. 

Er prüfte ſich im Spiegel; feine Verkleidung war eine 
wahrhaft lünſtlich ausgeführte und ließ den größtmöglichen Er⸗ 
folg hoffen. Wer ihn ſah, konnte nicht anders denken, als daß 
ſein graues Haar, oder die zarte, bleiche Geſichtsfarbe mit den 
feinen Falten an den Mund⸗ und Augenwinkeln natürlich ſeien. 
Niemand konnte vermuthen, daß dieſe gebeugte Geſtalt in Wirk⸗ 
lichkeit die eines ſchlanken, kräftigen, jungen Mannes ſei. 

Aus jener Unterredung, die er ſoeben mit angehört hatte, 
war ihm klar geworden, daß Emmy Ainsly, abgeſehen davon, 
daß ſie herzlos, eitel und frivol war, Characterzüge beſaß, 
die er nicht vermuthet hatte, Züge, welche Jeden, der Etwas zu 
verbergen hatte, vor ihr auf ſeiner Hut ſein ließen. Jene 
Schlauheit, welche ſie in den befähigten Stand ſetzte, ihren 
Gatten zu überliſten, konnte es ihr auch möglich machen, ſeine 
Verkleidung zu durchſchauen. 0 

Dennoch beſchloß er, einem Zuſammentreffen mit Beiden 
nicht aus dem Wege zu gehen, wenn die Umſtände es ſo fügten. 

Die Gelegenheit dazu ſollte noch an demſelben Tage ge⸗ 
boten werden. 

Spät Nachmittags ſaß er auf der Veranda des Hotels, um 
ſich der balſamiſchen Frühjahrsluft zu erfreuen, als Mr. und 


Die erſte Anregung zur Beſchaffung dieſes ausſchließlich aus 
vaterländiſchem, in den Bergwerken Schleſiens gewonnenem Golde 
angefertigten Taufgeräths ging von dem damaligen Kronprinzen, 
ſpäteren König Friedrich Wilhelm IV. aus, als im Jahre 1823 
der Beſitzer des Arſenik⸗Bergwerks zu Reichenſtein in Schleſien, 
Grütler, eine Menge von ihm ausgeſchiedenes Gold dem Könige 
überreichen ließ. Geheimer Oberbaurath Schinkel wurde mit 
bei eichnung, der Goldſchmied Hoſſauer mit der Ausführung 
eauftragt. 

Die Schüſſel, welche 41 Centimeter im Durchmeſſer mißt, 

hat einen 11 Centimeter breiten Rand, der mit einer allegoriſch⸗ 
ſymboliſchen Darſtellung des Wortes: „Laſſet die Kindlein zu 
mir kommen“ geſchmückt iſt. Der Heiland ſteht in der Mitte, 
einen vor ihm knieenden Knaben aus einer von einem Engel ge⸗ 
haltenen Schale taufend. Eine Reihe von zwölf Engeln tragen 
oder führen kleine oder größere Kinder dem Heilande zu, um ſie 
ihm zur Taufe zu übergeben; einige derſelben erheben bittend 
ihre Händchen, während andere nur widerſtrebend folgen. 
Zu dieſer Schüſſel ließ Friedrich Wilhelm IV. auch noch 
eine koſtbare Kanne anfertigen, zu der ebenfalls in den ſchleſiſchen 
Bergwerken gewonnenes Gold im Gewicht von 23 Karat 6 Gran 
verwendet wurde. Sie iſt von etruriſcher Form und zeigt in⸗ 
mitten des in einem Stücke hergeſtellten Bauches die auf gal⸗ 
vano⸗plaſtiſchem Wege ausgeführte Abbildung der Taufe Chriſti 
im Jordan durch Johannes den Täufer. Links von dieſer Gruppe 
erinnert die Bundeslade mit dem ſiebenarmigen Leuchter und 
eine ſitzende weibliche Geſtalt mit den Geſetzestafeln im Arme 
an den allen Bund, während rechts die unter Palmen gelagerte 
ſymboliſche Geſtalt des Jordans das Gnadenwaſſer des neuen 
Lebens aus einem Kruge fließen läßt. Auf dem beſonders reich 
gearbeiteten und durch Trauben und Weinlaub an das Sacra⸗ 
ment des Abendmahls erinnernden Henkel kniet ein Engel, der 
aus antikem Kruge das geweihte Waſſer in die Kanne ſchüttet. 
Die Entwürfe zu dieſem koſtbaren Prunkſtück ſtammen von 
dem Maler Peter von Cornelius und dem königlichen Architecten 
Geh. Rath Stüler. („Oſtd. Pr.“) 


Provinzial Aachrichten. 


— Graudenz, 13. Aug. Die Belagerungsarbeiten auf 
der Feſtung fangen an, für das Publikum intereſſant zu werden. 
Die Laufgräben bezw. Parallelen ſind aus der Parskener Schlucht 
ſchon bis in die Nähe der Feſtung vorgeſchoben und die Lünette 
4 am Parskener Wege präſentirt ſich im Vertheidigungszuſtande; 
ſie iſt durch einen Palliſadenzaun geſichert und das Terrain vor 
demſelben durch Wolfsgruben und Pfähle unpaſſirbar gemacht 
worden. Heute Abend um 9 Uhr beginnt der Sturm auf die 
Lünette, bei dem die Wolfsgruben — trichterförmige Vertiefungen, 
in denen ein ſpitzer Pfahl ſteckt — mit Hülfe von Brettern 
paſſirt werden. Die Uebung findet bei Raketenbeleuchtung ſtatt. 
Die Raketen ſind übrigens nicht ungefährlich, dieſelben können 
im Niederfallen Menſchen erſchlagen. Es wird freilich genau be⸗ 
az on 5 . müſſen, jo daß ein Unglücksfall wohl 
ausgeſchloſſen iſt. 

die Ernteberichte lauten fortgeſetzt ungünſtig. So wird der 
Verluſt, den die große Beſitzung bei Graudenz in Folge des 
bisherigen Wetters erlitten, auf 75 000 Mark geſchätzt. 

* D 12, Aug. x ze 3 ee e der 
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beſchloſſenen Aufnahme einer Anleihe aus N es 28 
fonds im Betrage von 193 000 Mark iſt nunmehr ertheilt 
worden. Der Magtſtrat hat dem zufolge in ſeiner vorgeſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, die ſchleunigſte Abwickelung dieſer nun ſchon 
ſeit Jahren ſchwebenden Angelegenheit unverzüglich zu bewirken. 
— Jaſtrow, 12. Aug. Auf unſerm Pferdemarkte ſtand 
in den letzten Tagen eine Schaubude, in welcher ein „wilder 
Indianer' zu ſehen war, der unſere Lehrjungen und Dienſtboten 
ganz beſonders intereſſirte. Durch fürchterliches Gebrüll bei 
ſeinen Kriegstänzen, wobei alle Attribute eines Wilden nicht 
fehlten, zeigte er, was ein freies Indianerleben in den Urwäl⸗ 
dern zu bedeuten habe. Geſtern Nacht nun ſchien er ſeine kanni⸗ 
baliſche Natur nicht im Mindeſten mehr beherrſchen zu können, 
er ſtürzte ſich mit wilder Blutgier auf ſeinen weißen Herrn. 
Dies führte zur Verhaftung des Unholds, der nach Nr. Sicher 
geführt werden mußte. Auf dem Polizeibureau entpuppte er 
— — . — — —̃ͤ 1 


Mrs. Claremont ebenfalls heraustraten, um die Schönheit des 
Nachmittags zu genießen. 

Beide ſchritten Arm in Arm auf und nieder, als ob Nichts 
die Heiterkeit ihres Honigmonats ſtören könne. 

Während Richard dem auf- und abwandelnden jungen 
Paare ſo mit den Augen folgte, war er überraſcht über den 
Wechſel, welchen dieſe wenigen Tage in ſeinem eigenen Herzen 
und Sinnen hervorgebracht hatten. Unwillkürlich rief er ſich jene 
Augenblicke zurück, in denen er ſich, in Gegenwart des ſo ſehr 
von ihm vergötterten Mädchens, gelobte, daß die Liebe, die er 
zu ihr hege, nimmer erkalten ſolle. Er gedachte des freudigen 
Gefühls, das ſein Herz bei dem jedesmaligen Zuſammentreffen 
mit ihr höher ſchlagen machte, feines entzückten Bewunderns 
ihres Antlitzes, ihrer Geſtalt, jeder ihrer anmuthigen Bewe⸗ 
ungen, er erinnerte ſich, welche Wonne er empfand, wenn ihre 
lberhelle Stimme fein Ohr berührte. 

Und jetzt? 

Er glaubte, hartherzig geworden zu ſein durch ſeine ge⸗ 
waltſam geänderte Lebensſtellung, denn obgleich Emmy Ains ly 
noch ſchöner wie je war, ſo erregte ſie doch auch nicht die ge⸗ 
ringſte Bewunderung in der Bruſt ihres früheren Liebhabers. 
Nicht einen Zug von Eiferſucht verſpürte er, nicht den geringſten 
Neid empfand er, als er ſah, wie Claremont ſich zu ſeinem 
ungen Weibe mit anſcheinender Sorgfalt herabbeugte, und dieſe 
Gleichgültigkeit war es, die den jungen Mann fürchten machte, 
daß ſeine zerſtörten Hoffnungen und die getäuſchte Liebe ſein 
Herz ſo ſehr verhärtet hätten, daß er für immer auf dieſe zarten 
Seelenregungen, welche die eigentliche Glückseligkeit im Leben 
ausmachen, Verzicht leiſten müſſe. Er bedachte aber dabei nicht, 
daß er Emmy damals geliebt hatte, weil er an die Reinheit 
ihres Herzens und die Lauterkeit ihres Characters glaubte, und 
daß er, ſobald er entdeckt hatte, wie ſie in Wirklichkeit war, 
nimmermehr die ſchöne, ob noch ſo glänzende Hülle hätte lieben 
können, welche ein ſo falſches, trügeriſches Herz verbarg, und 
daß deshalb ſeine frühere Anbetung einer ſolchen Gleichgültig⸗ 
keit gewichen war, daß er weder Eiferſucht empfinden, noch 
jemals ſie wieder lieben konnte. 

So kam es denn, daß er ohne irgend welche Bewegung 
von Neid die ſchöne Frau und ihren Gatten zu beobachten ver. 
mochte. Hin und wieder konnte er einige Worte ihrer Unter⸗ 
haltung auffangen, aber ſo ſehr er auch aufmerkte, er konnte 
Nichts von Dem ſprechen hören, was allein von Intereſſe für 


ihn hätte ſein können. 8 
(Fortſetzung folgt.) 


. 


ſich andern Tages als echtes Berliner ö 
nächſten Bahnzuge dampfte er ſeiner Heimat an den Ufern der 
Spree zu. Geſ.“ 


noch am geſtrigen Abend unſere Stadt wieder verlaſſen. Sein 
Beſuch galt vorwiegend der Beſichtigung des hieſigen Ordens⸗ 
ſchloſſes, um namentlich die Reſtaurationsarbeiten aus eigener 
uſchauung kennen zu lernen. 

— Elbing, 12. Aug. Der biefige Krieger Verein hatte 
geſtern die Vorſtände von 27 hier beſtehenden Vereinen, Ge⸗ 
werken und Innungen zu einer Berathunz über die diesjährige 
Feier des Sedantages eingeladen. Es hatten jedoch nur wenige 
dieſer Einladung Folge geleistet, darunter der kaufmännische 
erein, der Ortsverein der Maſchinenbauer und die Schneider ⸗ 
unung. Es wurde ein Comitee gewählt, welches die Feier 
vorbereiten ſoll. 

— Stallupönen, 12. Aug. Als geſtern ein Mann von 
Pillupönen nach Göritten ging, fuhr ein Blitz unmittelbar vor 
ihm nieder, ſodaß er heftig erſchrak. Infolge deſſen iſt er faſt 
anz Taub. N 

— Kattenau, 12. Aug. In dem eine Meile von hier 
entfernten Dorfe Wittkampen wurde geſtern ein Hüteknabe des 
eſitzers Schwartzenecker vom Blitz erſchlagen. Der Junge ſaß 
ei Seiner Heerde und verzehrte ſein Mittageſſen als eine kleine 
regenloſe Wolke über ihn hinwegzog, die einen Blitzſtrahl nieder⸗ 
ſandte. Mit noch gefülltem weit geöffnetem Munde, zerfetzten 
leidern und verſengten Haaren lag der Erſchlagene da. Der 
electriſche Funle hatte ſeinen Weg durch den Jungen nach einem 
naheliegenden Teich genommen und dabei den Acker wie mit 
einem Pfluge aufgeriſſen. 


Jocales. 
Thorn, den 14. Auguſt 1883. 

— Erklärung. Im Anſchluß an unſeren Bericht in Nr. 184 d. 
Z. über die letzte Stadtverordneten⸗Sitzung erhielten wir ein Schreiben 
des Magiſtrats, welches bezweckt, einer irrthümlichen Deutung vorzubeu⸗ 
gen, die eine im Uebrigen richtige Stelle des gedachten Berichts erfahren 
tönnte. In derſelben iſt die Rede von ‚schlechten Erfahrungen“, welche bei 
der ſubmiſſtonsweiſen Vergebung von Arbeiten zum Schlachthaus bau zu 
machen geweſen ſeien. Hierauf bezüglich lautet das Schreiben des Ma⸗ 
giſtrats: „Wir fühlen uns jedoch verpflichtet, im Intereſſe des betreffen⸗ 
den Unternehmers zu erklären, daß unſere Vertreter deſſen Reellität in 
der Debatte, — und ausführlicher in der vorhergegangenen Sitzung der 
dereinigten Ausſchüſſe, — ausdrücklich anerkannt, und von ſchlechten Er⸗ 
fahrungen nur in Beziehung auf das geſchraubte Submiſſionsverfahren 
geſprochen haben. Wie bemerken ausdrücklich, daß die Ausführung 
der Pflaſterarbeiten auf dem Schlachthofe bisber zu keinen Anſtänden 
eranlaſſung gebolkn hat. 
= General⸗Superintendent Taube gedenkt jo bald als thunlich 

ein neues Amt anzutreten und nach Königsberg überzuſiedeln. Es ift 
nicht ausgeſchloſſen, daß dies noch im Monat Auguſt geſchiebt, jedenfalls 
legt es in ſeiner Abſicht, noch vor dem 1. October die Verwaltung der 

eneral⸗Superintendentur zu n Samt in Kone 

— uer⸗ s 
ift BE oe Dr Danpl⸗Bofl⸗Anne-Afſiftenten nach Thorn 
derſetzt. 

Pr Todesnachricht. Eine bereits geſtern hier eingetroffene aber 

aus gewiſſen Rückſichten nicht publicirte Nachricht meldete aus Nordeney 

daß der dorthin zur Kur gegangene Herr Siegfried Cohn von bier 

ertrunken ſei. Heute kommt die Beſtätigung der Nachricht mit dem 
uſatze, daß Herr Cohn während der Ebbe ertrank. 

— Der Haudwerker⸗Vere in hatte durchaus nicht nöthig, das auf 
geſtern Abend im Schützengarten angeſetzte Concert etwa wegen un⸗ 
dünſtiger Witterung ausfallen zu laſſen. Im Gegentheil, es ſchien 
eigens zu Gunſten desselben das Wetter ſich zu geſtalten und fehlte 
es denn auch nicht an zahlreichem Beſuch, der in dem bübſchen Schützen. 

us⸗Garten ſich ſehr gut befand, ein. Herr Gelhorn ließ den ganzen Illu⸗ 

ations⸗Aparat in Function treten und gab durch die ſplendide Be⸗ 

leuchtung dem Garten ein wahrhaft magiſches Ausſehen, während die 
apelle des 61. Inf.⸗Regts. nach einem gediegene Wahl conſtatirenden 
rogramm in bewährt guter Weiſe concertirte. 

E Der Eireus Merkel bat durch feinen „Parade⸗Eimug auch 
bier einmal alles auf die Beine gebracht. Es wird aus Thorn und den 
Vorſtädten nicht mancher auf den Straßen gefehlt haben, die beute nach 
12 Uhr der Zug paifirte. Es wäre darüber alſo nur für wenige neues 

zu berichten. Dagegen wollen wir mittheilen, daß um 2 Ubr bereits 

auf der Esplanade die Zelte errichtet und die Geſellſchaft zur 

erſten Vorſtellung bereit etablirt war. Der Vorſtellungen finden wie 
bekannt drei ſtatt und zwar heute Abend 8 Uhr und morgen Nachmittag 

N * und Abends 8 Uhr je eine 

E Verlegt iſt die Einweihungsfeier zur Eröffnung des neu er⸗ 

bauten Saales im Wiener Caffee zu Mocker. Da dieſelbe eingetretener 

Hinderniſſe wegen am Donnerstag nicht ſtattfinden kann, fällt auch das 

angeſetzte Concert der 61er Inf.⸗Capelle aus und wird die Eröffnungs⸗ 
feier erſt an einem noch feſtzuſetzenden Tage ftartfinben. 

— Vor dem Abgaug zum Manöver wird Herr Capellmeiſter 
Friedemann noch ein Abſchieds⸗Concert arrangiren und iſt, wie wir 

Ören, dazu der Sonnabend in Ausſicht genommen und als Local das 
Tivoti-Gtabifjement, wo in letzter Zeit die Inf. = Capelle mehrfach 
ncertirte. 

— Ueber füllung im Baugewerke. Die Folgen des allzuſtarken 
Andranges zur Architectenlaufbahn zeigen ſich wiederum in der uner⸗ 
freulichen Thatsache, daß bei dem Architekten Wallot, welcher den Bau 

8 neuen Reichstagsgebäudes leitet, nicht weniger als 300 Architekten 
um Beſchäftiaung nachgeſucht baben. 

— Apotheker⸗Ehrenräthe. Die Angelegenheit wegen Einſetzung 
don Ehrenräthen für Deutſchlands Apotheker wird von der am 6. Sep⸗ 
tember in Wiesbaden zuſammentretenden Delegirtenverſammlung be⸗ 
rathen werden. Bis jetzt findet der Plan in betheiligten Kreiſen vielen 

iderſpruch, namentlich wollen die Angehörigen Bayerns, Württem⸗ 

bergs, Badens und Braunſchweigs, welche bereits ähnliche Einrichtungen 
beſitzen, dieſe nicht aufgeben. Auch macht ſich die Meinung geltend, 
daß, da die Einrichtung ſich vorzüglich gegen den Geheimmittelverkauf 
richte, hier die Geſetzgebung mehr als Ehrenräthe helfen müſſe. 

1 Ausgefallener Artikel. B Geſtern hauſirte ein Arbeiter mit 
einem Fäßchen Bier, das er bei verſchiedenen Wirtben zu verkaufen 
ſiuchte, aber natürlich nicht los wurde, weil jeder ſich ſagen konnte, daß der 
Sache nicht recht zu trauen fei: Es dauerte denn auch nicht lange, fo war 
der gelegentliche Bier⸗Reiſendelmit feinem ausgefallenen Artikel der Polizei 
aufgefallen und dieſe wird ihm die ihm zukommende Lehre vermitteln, 
da ſich heraußfiellte, daß er das Fäßchen Bier in der Brauerei des Herrn 

uttner entwendet hatte. 

— Ein Act von Rohheit. Mehrere Steinſetzergeſellen jaben 
geſtern Abend von der Arbeit, von der Weichſel, kommend am Wege 
beim Otto'ſchen Wirthsbauſe einen Mann ſchlafend liegen. Einer von 
ihnen nahm einen Riemen und ſchlug dem Schläfer Eins über. Dieſer 
Dachte darüber auf und verbat ſich die Störung in gerade nicht ges 
wäblten Worten, worauf der Störefried dem Angegriffenen ſeinen Stock 
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„Gej.“) 
— Marienburg, 10. Aug. Miniſter von Puttkamer bat | 


niſch ſpreche, ſo verſtehen Sie mich eg 


Kind und mit demwe gnahm und damit, unter Beihilfe ſeiner Kamera den derart auf feinen 


Gegner zuſchlug, daß er aus mehreren Löchern am Kopfe blutete. 


Aus Nah und Fern. 
— * ( Hinrichtung.) Zu Hirſchberg wurde am 10. d. 
M. gegen den Schumachergeſellen Franz Kosczielny, welcher in 
der Nähe von Landeshut einem kleinen Mädchen Gewalt ange⸗ 
than und das Kind dann ermordet hatte, durch den Scharfrichter 
Krauts aus Berlin im Hofe des Gerichtshofes das Todesurtheil 
vollſtreckt. 

— * Eine klaſſiſche Rede hielt, nach der „Deutſchen 
Schachzeitung“ auf einem der Feſtmahle beim letzten Londoner 
Schachturnier der Pole Winaver, der nur mangelhaft engliſch 
ſpricht. Der erſte Preisträger auf dem Schachcongreß in Nürn⸗ 
berg wollte in London ſeinen Dank für die Aufnahme ausſprechen 
und ſagte kurz und bündig: „Meine Herren! Wenn ich pol⸗ 
wenn ich engliſch rede, 
erſt rechl nicht; daher danke ich hiermit für Alles!“ 

— * (Schnelle Fahrt). Eine von den Locomotiven 
neueſter Conſtruction, welche auf der Eiſenbahn⸗Ausſtellung in 
Chicago die Aufmerkſamkeit der Fahrleute erregt, wird jetzt auf 
ihre Leiſtungsfähigkeit geprobt und entwickelt eine ſtaunenswerthe 
Schnelligkeit. Es iſt dies die von Harry F. Shaw in Maſſa⸗ 
chuſetts erfundene Locomotive. Dieſelbe hatte ſchon vorher in 
in Ohio bewieſen, daß ſie von 65 bis 70 Meilen per Stunde 
durchmeſſen kann. Man hielt dies kaum für möglich. Die 
North⸗Weſtern-Bahn⸗Geſellſchaft überzeugte ſich aber von der 
enormen Leiſtungsfähigkeit der Locomotive, indem ſie eine Pro⸗ 
befahrt nach Milwaukee veranſtaltete. Die Conſtruction der 
Locomotive iſt derartig, daß ſie die volle Kraft des Dampfes 
direct auf die Triebräder wirken läßt. Man hat dies bisher 
vermieden, weil der Schienenbau die gewaltigen, dadurch ent- 
ſtehenden Schläge nicht ohne Schaden auszuhalten vermag und 
namentlich über Brücken ſehr gefährlich wird. Bei der Con⸗ 
ſtruction der Shaw'ſchen Locomotive ſoll aber bei der Benützung 
des Vortheils der directen Wirkung auf die Triebräber der da⸗ 
durch entſtehende Nachtheil, gänzlich vermieden ſein. Im Gegen⸗ 
theil bei der rieſigen Schnelligkeit, mit welcher die Lomotive 
fährt, wurde eine auffällig ruhige, gänzlich ſtoßfreie Gangart 
über Kreuzungen und Weichen hinweg beobachtet. 

— (Knauſerei eines Reichen.) Ein echter Knauſer 
iſt der Millionär Ruſſell Sage in New⸗York. Er iſt jo geizig 
das er nie die Stadtbahn benutzt und anſtatt ſein Mittageſſen 
zu beſtreiten, das freie Frühſtück in Anſpruch nimmt, das in 
Amerika in allen Reſtraurationen den Eintretenden zu Gebote 
ſteht. Er wird auf 25 Millionen Dollars geſchätzt. Je nun, 
es muß auch ſolche Käuze geben; ſeine lachenden Erben werden 
das Geld ſchon wieder unter die Leute bringen, denn dafür ſind 
die Erben der Millionäre da. 

— * (Kiſſinger Ueberraſchung.) „Sapperment, da 
iſt ja mein trautes Sofa aus Varzin! Wie kommt denn das 
hierher?“ ſagte überraſcht unſer Reichskanzler und freute fi 
„wie ein Fürſt“, als er feine en Wohnung betrat. Der 
aufmerkſame Wirth des hohen Kurgaſtes, Herr Oekonomierath 
Streit, hatte nämlich in Erfahrung gebracht, daß Fürſt Bismarck 
auf ſeinem pommerſchen Landgut mit Vorliebe auf einem gewaltig 
großen, mit gelb und roth gemusterten Stoff bezogenem Kanapee 
zum Ausruhen und Nachdenken verweile und war deshalb mit 
einem Handwerker nach Varzin gereiſt, hatte ſich das betreffende 
Möbel angeſehen und ein ganz gleiches Exemplar, dem Original 
ähnlich wie ein Ei dem andern, anfertigen laſſen, um ſeinem 
hohen Gaſte eine rechte Freude zu bereiten. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 13. Aug. Die wiſſenſchaftliche Commiſſion zur 
Choleraerforſchung, beſtehend aus dem Geheimrath Koch vom 
Reichsgeſundheitsamt und zwei in deſſen Methode vollkommen 
eingeweihten Hilfsarbeitern, dem Aſſiſtenzarzt Gaffky und dem 
Marineaſſiſtenzarzt Fiſcher, reiſt noch in dieſer Woche nach 
Aegypten ab. 

In Sachen der Fürſtenwalder Stärke, Zucker und Mehl⸗ 
fabrik iſt heute das Urtheil gefällt. Hollander und Vogelſang 
find vollſtändig freigeſprochen, Behrendt wurde zu 1 Monat Ge- 
fängniß, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet 
wird, und Werkmeiſter zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Bremen, 13. Aug. Die „Wei. Z.“ dementirt den Ver⸗ 
tragsſchluß betreffs des Zoll anſchluſſes. 

Kiel, 13. Aug. Vice⸗Admiral Batſch ſiedelt am 16. d. 
M. von hier nach Weimar über. Die Beſetzungen der Stations- 
Chefſtellen ſtehen immer noch aus, aber man glaubt, Contre⸗ 
Admiral Livonius werde Director der Admiralität bleiben. — 
Das Streben des Generals v. Caprivi ſoll darauf gerichtet jein. 
in den Perſonalverhältniſſen ſtabile Zuſtände herbeizuführen. 
Den Geſchwaderübungen ſchenkt Hr. v. Caprivi lebhafte Theil: 
nahme; er ſoll vorige Woche aus ſeiner Befriedigung kein Hehl 
gemacht haben. Um aber ein fachmänniſches Urtheil zu haben, 
iſt Graf v. Monts beordert, ſich zum Uebungsgeſchwader in der 
Oſtſee zu begeben, um Caprivi Bericht zu erſtakten. 

Nom, 13. Aug. Auf den Ruinen von Caſamicciola fol 
eine Barackenſtadt errichtet werden, die eine Million Lire koſten 
ſoll. Maſſive Neubauten werden auf keinen Fall mehr geduldet. 
Auf dem Monte Cito ſoll ein Obſervatortum errichtet werden. 
Jom Epomeno werden neue Erdbeben gemeldet. Durch die⸗ 
ſelben entſtand eine neue Schlucht, die einen Kilometer lang 
und 30 Meter tief iſt. Bei Bajan rührt ſich der Monte Nuovo, 
deſſen Krater im vorigen Jahrhundert erloſch. 


Telegraphiſche Depeſchen 
g der Thorner Zeitung. 


Warſchau, 14. Auguſt. Waſſerſtand der Weichſel geitern 
1,40 heute 1,83. E EN 9 

Madrid, 14. Aug. De ielt geſtern ein . 
pen⸗Revue ab und wurde überall enthuſiaſtiſch begrüßt. Dem⸗ 
nächſt tritt der König jeine Rundreiſe über Valladola, Victoria, 
Saragoſſa, Barcelona und Valencia an, nach deren Beendigung 
er ſich zu Coruna nach Havre einſchifft, um ſich von dort über 
Paris nach Deutſchland und Oeſterreich zu begeben. 


Muthmaffliches Wetter am: 
15. Auguſt. Neigung zu Niederſchlägen, heitert ſich wäh⸗ 
rend des Tages wieder auf. 
16. Auguſt. Vorherrſchend heiter und ausgenommen 
die Nacht, und Morgenſtunden, warm. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
Nachdruck verboten) 

15. Auguſt. Mittwoch. Kühl und noch zeitweiſe windig, morgeens 
bedeckt bis regneriſch, ſpäter bewölkt, Nachmittags bis Abends ſtrichweiſe 
aufgebeſſert, Nachts Niederſchlage. 

16. Auguſt. Donnerſtag. Morgens noch kühl, bedeckt, zeitweise 
windig, beſonders Mittags und Nachts, im ſüdlichen Europa noch 
regneriſch, Mittags wolkig, abwechſelnd ſonnig, Nachmittags und Abends 
ſtrichweiſe aufgehellt. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 14. Auauſt 1883. 
Wetter: ſchön. 
Weizen geſchäftslos 120pfd. bunt mit Auswuchs 180 Ag, T24pfd bell 
mit Auswuchs 195 Apr, 127/Spfd. hell geſund 208 A. 
Roggen faſt ohne Zufuhr aller 122pfd. 155 r, friſcher nach Qualität 
138pfd. 152. A. 
Gerſte Futterwaare 125—130 Ar. 
Erbſen Futterwaare 138 145 Apr. 
Alles pro 1000 Kilo. 


Berlin, 13. Auguſt. 

Zum Verkauf ſtanden: 
23 500 Hammel. 

Rinder. In Folge ſtärkeren Auftriebes und ungünſtiger Wochen⸗ 
Fleiſchmärkte verlief der Markt für mittlere und geringe Waare recht 
gedrückt und ſchleppend; für beſſere Qualitäten zeigte ſich der Begehr 
lebhafter. Die Preiſe ſtellten ſich für 1. Qu. auf 60—64 A und dar 
über, für 2. Qu. auf 51— 54, 3. Qu. 44—47, 4. Qu. 40—42 Ax per; 
100 Pfd. Schlachtgewicht. $ 

Schweine. Das Geſchäft verlief recht lebhaft und zu gehobenen 
Preiſen. Serben waren nicht am Platz, Mecklenburger erzielten 59— 60, 
Pommern und gute Landſchveine 57—58, Senger ca. 54, Ruſſen (Kau⸗ 
kaſier) 5253 K per 100 Pfd. bei 28 pCt. Tara, Bakonier 55—57 
Ax bei 40-45 Pfd. per Stück Tara. 

Kälber. Der Markt wurde ſehr langſam geräumt, die Preiſe ver⸗ 
blieben ungefähr auf der am verfloſſenen Freitag erzielten Höhe: 52—58 
für 1. Qu. und 45—50 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht für 2. Qu. 

Hammel. Gutes Fettvieh war ſehr knapp, und mußten ſich die 
Schlächter größtentheils mit nur wenig angefleiſchter Waare begnügen. 
Schlachtvieh erzielte für 1. Qu. 58— 60, für 2. Qu 45-55 Pf. pro 1 
Pfd. Schlachtgewicht. Von Magervieh wurden gute Lämmer begehrt 
und auch recht gut bezahlt. Im Uebrigen verlief hierin der Markt ſehr 
flau und wurde lange nicht geräumt. 


Danzig, den 13. Auguſt 1883. 

Weizen loco war heute in flauer Stimmung und ohne Kaufluſt; nur 
130 Tonnen konnten verkauft werden, theils zu nachgebenden, theils zu 
billigeren Preiſen als am Sonnabend dafür geboten war. Bezahlt iſt 
für abfallend 102, 109 Pfd. 142, 158 Ar, bunt und hellfarbig 120/1 
Pfd. — 127 Pfd. 175190 Ar, bellbunt 123--125/6 Pfd. 190, 195 
A, hochbunt 126—127 Pfd. 202 204 Ar pro Tonne. Ruſſiſcher nicht 
gehandelt. 

Roggen loco ziemlich unverändert. Termine ſtark weichend. Bezahlt 
iſt für loco pro 120 Pfd. inländiſchen neuen 152, 156 KA. nach Quali⸗ 
tät naſſen 141 A, alten 156, 157 &, polniſchen zum Tranfit 145 A 
pro Tonne. 

Gerſte loco feſt, nur polniſche zum Tranſit 111 Pfd. zu 140 Ar, 
beſetzt 109 Pfd. zu 138 & pro Tonne verkauft. 

Winterraps loco inländiſcher 302, 305, 310 Ag, extra 312 Ar. 

Winterrübſen loco inländiſcher zu 300, 305, 310 A, extra 310 
Ar, polniſcher zum Tranſit zu 302 A, ruſſiſcher zum Tranſit zu 310 
Arx pro Tonne gekauft. 

Spiritus loco 58,50 A Gd. 


— Viehmarkt. — 
2548 Rinder, 5909 Schweine, 1323 Kälber, 


Telegraphische Schlusseourse. 

Berlin, den 14. August. 
Fonds: (still.) 

Russ. Banknoten. x 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v 1877 
Poln. Pfandbr- 5%, . 
Poln. Liquidationsbriefe 
Westpreuss. do. 4% 
Westpreuss. do. 4½% 


13./8. 83. 


201 451201—65 
201 200-90 
94—40 94—60 
„ 36320 63—20 
0 55-60 55—40 


101 


Posener do. neue 4% . 1921 —40|101—30 
Oestr. Banknoten ‚171 — 46117150 
Weizen gelber pr. Sept- Oct. . 199 —75199—50 
Oct.-Novb. . . 555 . 201—50 20050 
von Newyork loco . 119—50/120 
Roggen loco . 155 155 
AU. 5 155—50 
Sept-Oct . 156--751156—75 
Oectob-Noy. . . . 159—25 158—25 
Rüböl Septemb.-Octb. , CHE 
Octoh-Noyb. / . "84 50: 654 
Spiritus loco a 58—30 58 
Aug.-Septb, 57—40| 57—50 
Sept Octob . 55 55-20 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 14. Auguſt 5 Fuß — oll 
am 13. Auguſt 5 Fuß — Zoll. 


Bildung macht frei! 

N Hängt nicht oft von einem gut ſtyliſirten Briefe die ganze Exiſtenz 
eines Menſchen ab? Wer ſich der Wahrnehmung nicht verſchließt, wie 
in der Jetztzeit das Bedürfniß nach Bildung alle Schichten der Bevölke⸗ 
rung durchdringt, der darf allein nicht zurückbleiben. Der beſte Beweis 
der Bildung iſt aber der mündliche und ſchriftliche Gedankenausdruck. 
Ein bewährter und zuverläſſiger Führer dazu iſt das Buch von 
„W. Beuthien, die ſchriftlichen Arbeiten des täglichen Lebens“ Ein kurz 
gefaßtes Handbuch zum Selbſtunterricht für Gewerbetreibende, Kauf⸗ 
leute, Beamte, Militärperſonen, Militäranwärter, wie überhaupt für 
ſolche, die ſich im mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch der deutſchen 
Sprache vervollkommnen wollen. Groß Format. Preis 2 Mark. (Ver⸗ 
lag von J. Bacmeiſter in Bernburg.) Außer einem Rathgeber in der 
Rechtſchreibung und der Grammatik enthält das Buch: Familien- und 
freundſchaftliche Briefe, Beileidsſchreiben, Entwürfe zu Statuten, Han⸗ 
dels⸗ und Geſchäftsbriefe, gerichtliche Briefe, Schreiben an Behörden, 
militäriſche Berichte und Meldungen, Bittgeſuche und Bewerbungs⸗ 
ſchreiben, Prüfungsarbeiten für Stellenbewerber, Berichte und Proto⸗ 
kolle, Geſchäftsaufſätze, Contra rte. Verzeichniß der üblichen Titulaturen 
x. ꝛc. Das Buch iſt durch die Buchhandlung von Walter Lambeck 
in Thorn zu beziehen. 


3iegeieisfarten 
Dounerdtag, d. 16, Auguſt er. 
Großes 
Extra- Militär-Concert 
von der ganzen Capelle des 8. Pomm. 
Inf.⸗Regts Nr. 61. 
Aufang 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 
Im Intereſſe der. ländlichen 5 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 


gängen Poſtſen dungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 


haben. 
Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 


F. Friedemann, Cabellmeſſter. nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 


00000 
Am 16. d. Mts. 
verreiſe ich auf vier 
Wochen. 
Dr. Szuman. 


ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demselben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 


| Mayfarths neue Patent- Dreschmaschine 


die Landbriefträger auf ihren Beſtell. 
| u 


ist eine wichtige Erfindung für die Land- 
wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem 
Betrieb das Getreide vollständig, liefert 
gerades glattes Stroh und kostet kaum 
mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- 
„ Maschine. Ganz eiserne Construction, ein- 
P fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses 
neuen Systems. — Letztjährige Campegne 
vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und lo- 
bendste Auer kennungsbriefe aus allen Theilen 
— Deutschlands auf Wunsch franco und gratis. 
Dampf- Dresch-Maschinen 2'/;-, 3-, 4- bis 8-pferdig; 
ücksel - Maschinen, Goepelwerke fabrieiren als Specialität. 
Leiztjähriger Absatz 7,500 Stück! 
PH. MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: 
Insterburg, Bahnhofstrasse (neben dem Garnison-Lagareth.) 
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30, 0,6 120 tragung RER N ER 
GH Es wird hierauf mit dem Bemerken 
mE 120 5800728 aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
Ungar⸗ mttl.h 0,25,0,50,1 00,2,00 [gung der Sendungen in das Annah- 
wein 7020 040 684736 mebuch das Mittel zur Stcherſtellung 
Portwein 2205 0,20, 0,40, 0.80, 160 des Auflieferers bietet. 2 
weiß 0,30,0,60,1,20,2,40| Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 


Bordeaurwein 0.25, 0,50, 1.00, 200 
L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


Director. 
Schmerzloſes Einjegen Tünftlicher 
Zähne und Plomben. 
Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 
ex. Loewenson. 
Culmerſtraße 308. 


.— 


aus der „—:: ED ES SE 

Hof - Ungarwein - Grosshandlung Die hoͤchſten Preſſe für Portepee's, 

5 Sa und alte Kleidungsſtücke 
Von hervorragenden Analytikern ist nun Moritz Keller, 


vis-a-ris d. Kgl. Haupt-Zoll⸗Amt. 


F. Haitfeidt 
Berlin 
Platz vor dem nenen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagtere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


2 ſtarke Arbeitspferde ſſehen zum 


Verkauf Bäckerſtraße 225. 


dieser Wein als rein und gut anerkannt 
und zur Stärkung für Kranke, Recon- 
valescenten, Frauen & Kinder empfohlen, 


% ½ & Y, Originalflaschen 
sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 
Hugo Claass in Thorn. 


Don Montag, den 
13. d. Mts. habe ich 
im Hauſe des Herrn Schekel zu 
Mocker eine Niederlage von 


Schloßmühlenbrod 


eröffnet. I. Kohnert. 
Nachſtehendes Hegulativ, 


Negulativ 


für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn 


In Gemäßheit des 8 27 Theil II Titel 19 Allgemeinen Landrechts 
und $ 11 der Städteordnung vom 20 Mat 1853 hat der Magiſtrat hierſelbſt 
unter Zuſtimmung der Stadtverordneten Verſammlung folgendes Regulativ 
erlaſſen: 

1 §. 1. An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten find zu entrichten: 
a, für ein Concert 5 ; ; : 1 Mrk. 50 Pfg. 
b, für ein Tanzvergnügen und zwar bis 10 Uhr Abbe. l“ * * 
bis 12 Uhr Nachts 8 5 5 Ap Re BR De 
über 12 Uhr Nachts 1 5 B a 
e, für Maskenbälle . Ä i dei 
d, für gewerbsmäßig veranſtaltete theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, Geſangs⸗, und declamatoriſche Vor⸗ 
träge, Ballets-, pantomimiſche, plaſtiſche und 
equilibriſtiſche Productionen, welche allein oder 
in Abwechſelung miteinander in öffentlichen Lo⸗ 
calen irgend welcher Art abgehalten werden F 00 

Befreit von der Steuer bleiben die Vorſtellungen der ſtändigen Theater⸗ 
truppen. 

§ 2. Werden zwei oder mehrere der in $ 1 bezeichneten Luſtbarkeiten 
mit einander verbunden, ſo iſt der Satz für die Höchſtbeſteuerte zu zahlen. 

§ 3. Die vorſtebend feftgeftellten Abgaben fließen in die ſtädliſche Ar. 
menkaſſe. Für die Zahlung haften die Wirthe, in deren Localen die Vergnü⸗ 
gungen, Schauſtellungen ꝛc. ftattfinden, und die Unternehmer ſolidariſch. 

Ingleichen find die Wirthe und Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die 
de Luſtbarkeiten und zwar vierundzwanzig Stunden vor dem Beginn 
der Polizeiverwaltung anzuzeigen. 

84 Der Beſteuerung gemäß § la. b und e unterliegen auch Concerte 
und Bälle der Reſſourcen, Vereine und“ Geſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, 
welche von einzelnen Privatperſonen in öffentlichen Localen arrangirt werden, 
hun 2 75 unter Einziehung irgend eines Beitrags von den Theilnehmern 

attfinden. 

8 5. Für Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Zwecken kann die bezügliche 
Abgabe ganz oder theilweiſe von dem Magiſtrat erlaſſen werden. 

$ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden 
Regulativs werden mit einer Geldstrafe von 3 bis 30 Merk belegt. 

$ 7. Reclamationen vu die Abgabe find binnen einer prächufiofeift 
von 7 Tagen (vom Tage der Zuſtellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzu: 
bringen. 58 

Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Rec⸗ 
lamation nicht aufgehalten. 

Die Beſtimmungen dieſes Regulativs treten mit dem 1. October 


8 8. 
1883 in Kraft 
Thorn, den 6 April 1883, 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordueten⸗Vetſammlung. 
(L. 8) gez 6. Bender. Boethke. 
Gessel. Rehberg. 


Vorſtehendes Regulativ wird von Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 22. Juni 1883. (L. 8 


7 
Der Regierungspräſident. 
gez. Freiherr v. Massenbach. 


wird hiermit in Kraft der Publikation zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 2. Juli 1883. 


Der Magiſtat. 


— — 


\ 
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Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Nathöbüchbruder von Einst Lambeck in Thorn. 


Werke und Seitfckriſten Eirenlaire & Mech ſelſckema 
mittelst Damptschnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen, 
Adress-Karten Etiquetten 


in Farben-, Gold- und Silberdruck. 
Karten zu Menu's eto. 


illigen Preisen, 


in den verschiedensten Dessins, f 
zu zeitgemäus b 
* 


Sämmtliche Aboldenzlen 
in geschmackvoller Ausführung. 


“a 


— Ten 7 


Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. 


Das Meisterschafts- System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


der 
englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Selbstunter richt 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. N 
Englisch — Französisch — Spnaisch complet in je 15 Lectionen 
à 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen & 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. ande u 
handlung. 


BEER BEER SEHE 


Band J Mar 


Elnzeldarstollungen von hervornagenden Gelehrten und Schriftstellern aus dom gesamt- 
gebiete der Wissenschaft. 
l. Prof. Aindely: deschlohte des 30Jährigen | III. Prof. Taschenberg: Die Insooten nach 
Ihrem Nutzen und Schaden. 
iv. Dr. K. E. Jung: Australlen. 


ogas. 
Il. Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witterungskunde. 
2 solid gebunden: 


Reich illustrirt, 
= Erscheint in rascher Reihenfolge. 


in jedem beliebigen Quantum, pro 
Centner 3 Mark, verkauft 
Block, Mocker⸗ Schönwalde. 


Auf ſchriftliche Beſtellung in dem 
Saengerau Geſchäfte 1 Herrn Julius Buch- 
; (früher Piwnice) mann, Brückenſtraße, werden die Kar⸗ 
bei Thorn. (Weſtpreußen.) E franco in's Haus geltefert. 
Die diesjährige 


„Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen jeder Art in 
Provinz 


XVII. Bock - Auction 


über ca 70 Stück 
Rambouillet-Vollblutböcke 
findet ſtatt am 
3. Septemb. Nachm. 2 Uhr. 
Abſtammung: f. Deutſches Heerdbu 
Band III P. 128 u. Band IV P. 157. 
Nach der Bock⸗Auetion kommen 
10 Stück 8—18 Monate alte 


holl. Bullen 


(Amsterdamer Race)um Verkauf 


J. Meister. 

Die hieſige Rambouillet-Heerde 
erhielt auf der diesjährigen Berliner 
Maſtvieh Ausſtellung außer dem 
1. Preiſe den Züchter⸗Ehreupreis 
des Königl. Preuss. Ministeriums 
für ae „ Domainen und 

Forſten für Meaitlämmer. 


800 Com. Bruchſteine 


re 
8 i n 5 
zum 20, d. Weis. Alain . Yüderftrafe 257, 1 Ir. 
Degen, Förster, Wilhelmi 3000 
& Wolff, Thorn. 


alle Zeitungen der Preußen 


und in alle übrigen des In- und Aus⸗ 
landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 
De tenen nnoncen⸗Expeditiou. 
Die Inferenten erſparen Mühe, Ar⸗ 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſeriptes für die 3 
dition bedarf. Es ſind nur die 
ginal⸗Inſertionspreiſe, alſo keinerlei 
Untoften zu bezablen, für Nat Auf⸗ 
träge kann ſogar eine Rabatk⸗Gewäh⸗ 
rung eintreten. : 

— Zeitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und — 


bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 
Vermittelung pas! — 
Rudolf Mosse’s 


Annoncen Expedition 
in Königsberg i. Pr. 


Vertreten durch die Buchbandlung 
von Braun & Weber Franz. Str. 


Gümmi-Artikel, Dt. Mk. 2.00 und 


3.00 verſ. briefl. unter Nachnahme. 


I. Bär, u Breiteftr. 180 
Ein gut erhaltener eiſerner Kochheerd 


iſt wegen Umzuges zu verkaufen 


Gute Speiſekartoffeln 


thek zu vergeben. Wolski. 


[A. B 


Einen Röhlen keller am Nonnen 


Mark ſind auf ſichere Hypo⸗ NM 


zu Deutsch-Krone. 
IE. kHlaſſig. Winterſemeſter 22. Octob. 


Engliſch. Porter 
Wee ſch. & Comp. 
empfiehlt 
» Kopcynski, 


Mm 
Für Exporteure! 


Ca. 20 Did. Garderobenhal⸗ 
ter, 10 Dad. Handtuchhalter, 
30 Stück ebenholzartige Sän⸗ 
len, alles tadellos gearbeitet, find im 
Ganzen oder getbeilt, ſehr billig ab⸗ 
zuben. Anfrage unter H. K. in der 


Expedition d. Zta. erbeten 
Zwei Klempnergeſeſſen 


verlangt H. Israelowiez-Hromberg. 
Klempnermeiſter. 
I Aufwärterin ge.. Tuhmitr. 183, J. 
I Slempnergejellen und 1 Lehr⸗ 
ling verlangt Johannes Cloguu. 
ee 106 iſt die Wohnung in 
der 1. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 
Keinicke, Altthornerſtr 232. 


\ Bauschule 


Spy öHlirte Zimmer zu haben 
A Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts 
l r. Wohnung: 2 Stuben, Cabinet 
nebſt Zubehör zu vermiethen 
Gr. Gerderſtr. 277/78. 


Breiteſtr. Nr. 443 


2 T. iſt von ſof. 1 mbl. Zim zu vrm. 
etten, 2 birk. Spinde ete. 
zu verkaufen 
Neuſtadt, Eliſabethſtr. 84 parterre. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
ber cr. ab zu vermiethen. 
3 E, Kusel. _ 
Eine kleine Wohnung, beſt. 
aus 2 Stuben und Zubehör wird von 
ruhigen Miethern geſucht. Offerten unter 
Ein der Exped. d. Ztg. erbeten. 


onnen⸗ 


thor hat zu vermieth. W. Zielke. 
D* in meinem Hauſe, von Herrn 
A. Wachs innehabende photo: 


graphiſches Atelier nebſt Wohnung, ift 


anderweitig zu vermterhen. 


C. Danziger, Brückenſtr. 38. 
K vom Herrn Äntsrichter 7. Hülst 
bewohnte Gelegenheit, ſowie ein 


Comtoir find vom 1, October zu ver⸗ 
miethen Baderſtraße 56. 


Ein Eckladen 


mit zwei großen Schaufenſtern, neu 
ausgebaut, iſt von ſogleich ev 1. Octo⸗ 
ber cr. mit auch ohne Wohnung zu 
vermiethen. (H. 132866 ) 
Die Lage vorzüglich — für jedes 
Geſchäft paſſend. 5 
ust. Oscar Laue. 


Graudenz. 
Wohnungen zum 1. Oct. zu derm. 
Bromb Vorſtadt. W. Pastor. 


Sy ltftant 233 ſſt eine herrſchaftliche 

Wohnung von 6 Zimmern und 

Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
mann. 


Tou 170 ift T große, und 
kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Annenſtr. 181, I. Etage zu vermieth. 
Tüchmſſr 158, I Tr. I u Zubeh.y. derm 


Standesamt - Thorn. 


In der Zeit vom 5. bis 11. Auguſt er. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Friederika Bertha, T. des Viehbändlers 
Ernſt Brendel. 2. Clara, T. d. Arbeiters 
Joſeph Suytowskt. 3. Clara Jobanna, 
T. des Inſtrumentenmachers Carl Weed. 
4. Eiſa Hedwig, T. d. Kaufmanns Guftav 
Moderack. 5. Anton Angeltus, Sohn des 
Schiffsgehülfen Guſtav Skonecki. 
b. als geflorben: 
1. Schneidergeſelle Anton Kawecki, 33 J.; 
2. Unterofficier Aloiſius Hantel, 25 Jahre; 
3. Schupm. Matthäus Lampowski 35 J.; 
4. Barbier Friedrich Behnke, 43 Jabre; 
5. Erich Victor, S. des Reſtaurat. Victor 
Jankowski 8 Tage; 6. Bertha, unehelich, 
Mon., 7. Arb. Thomas Brzyski, 63 J., 
8. Adelgide Charlotte Auguſta, T. d. Kgl. 


I Brem.-Lieutenants. Frhrn. v. Keyſerlingk, 


25 Tage alt. 


5 . 1 Emilie Auguſte A 
nchera u. Marie Emilie Auguſte Amalie 
Schröder zu Bromberg. 5. Kal 


rath . 

Helene, Dobihigki,.neb: Böhm zu Danzig 

1. Schiffsgetülfe Franz Strzeleckt mit 
5 noki. 2. Arbeiter 

Br Wilh. Stuber mit Amalie Augufte 


— nee 


